
Das VO der Vertasserin angewandte Interpretationsschema, das die Verbin-
dung VO Iyrıschen un dramatischen Flementen 1ın der Dichtung VO Nelly
Sachs betont, vErmMaAaS ZW ar 1mM Einzelfall überzeugen un Er-
kenntniıissen ber die „außer sıch9vis1ıonäre Iyrische Sprache“ (Hılde
Domin) tühren. och scheint Kurıc manchmal VELSCSHSCI, W 4s Ludwig
Wıttgenstein dessen Name bezeichnenderweise 1m Literaturverzeichnis
tehlt 1m „ Iractatus logico-philosophicus“ angemahnt hat ‚Alles W 4s sıch

läßt, älßt sıch klar sagen.” Vielleicht hat sıch dıie Vertasserıin VO der
häufig den Sınn eher verdunkelnden als erhellenden mystischen Sprache der
Dichterin mitreißen lassen. Wıe oll INan nıchtssagenden Formulierungen
WwW1e€e „leuchten Bıo-Iope als utopischer Entwurf 1ın dıe unklen Sphären der
Nekro- Tope“ (41) verstehen? och WE ganz konkret die Ana-
lyse eınes Gedichts geht, gelingt der Autorın, den aufgeplusterten Wıssen-
schaftsjargon vermeıden un der Iyriıschen Form, dıe be1 Nelly Sachs
weıl nıcht nach, sondern Auschwitz Danz „1Mm Schauder der
Sprache“ steht, auch sprachlich-interpretatorisch gerecht werden.

Anat Feinberg
Monika Rıcharz/Reinhard Rürup, (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lande
Studıen ZUur deutsch-jüdıschen Geschichte. Schriftenreihe wıssenschaftlicher
Abhandlungen des Leo-Baeck-Instituts Band 56 Verlag Mohbhr Sıebeck, -
bingen 1997 XI un: 444 Seıiten.

Es 1Sst das Verdienst VO Monika Rıcharz un!: Reinhard Ruürup, eın Buch mıt
heterogenen wıssenschaftlichen Abhandlungen ediert haben, die eın re1-
tes Spektrum VO Studien ZUT systematıschen Erforschung der (S@-
schichte des liändlichen Judentums 1n Deutschland ZUu Gegenstand haben,
un die zugleich gee1gnet sind, eınen eigenständigen Forschungszweıg be-
gründen. Dıie Beiıträge frühneuzeıtlichen Entwicklungen vermitteln eine
sinnvolle Hintergrundfolie, bieten allerdings wen1g eue Einsıichten. Dafür
stechen die lokalhistorischen Arbeıiten etwa VO Rürup der VO Paula
Hyman mehr hervor. Rürup erhellt sowohl dıe repetitıven Muster als
auch den Wandel derJudenbilder in den VO Nıchtjuden geführten Landtags-
debatten Z Gleichstellung VO Juden VO 18720 bıs 1in die sechzıger Jahre Er
weılst Nach, welche spezifischen Konsequenzen für die Wahrnehmung VO

‚Landjuden‘ 65 hatte, da{fß bıs Zn Vorabend der Revolution VO 15458 eNTt-

schieden ıberale Argumentatıionen Sal nıcht der lediglich höchst vereinzelt
hören Statt dessen herrschte die Ansıicht VOI, da{fß der Staat dafür
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SOISCH habe, da{ßs „der Jude entjudet werde“, W1e€ CS 1828 1in eiınem Kommıissı-
onsbericht der württembergischen /weıten Kammer hıefls Die wirtschaftli-
che Tätigkeıit der Juden und deren Auswirkungen auf die christliche Landbe-
völkerung stand 1M Zentrum der Emanzipationsdebatten. Daher wundert
nıcht, da{ß$ dıe Gleichstellung der Juden entscheidend vorangetrieben wurde,
als sıch 1n den Landtagen „allgemeın die Überzeugung VO der wirtschaftli-
chen Nützlichkeit des VO den Juden betriebenen Handels durchf[setzte]“

1853 eLtwa betonten nıcht wenıger als K württembergische Landge-
meıiınden 1m Wıderspruch eıner Regierungsverordnung, die Viehhandel C1-

eut ZUuU „Jüdischen Schacherhandel“ erklärt hatte, erfolgreich die soz1ale
Unbedenklichkeit des Viehhandels; W as damals eine Anwaltschaft für Jüdi-
sche Händler implızierte. Zugleich deutet Kuürup die Emanzıpatıon schlief$-
ıch auch als „Sıeg des lıberalen Repräsentativsystems“ Hyman ak-
zentulert 111 iıhrer autfschlußreichen Studie, da{fß die Historiographie des
modernen Judentums durch dıe Konzentratıon auf institutionelle Entwick-
lungen un!: auf die Aktıvıtäiten der jüdiıschen Eliten eın Bıld der Diskonti-
nuıltäten jüdıscher Geschichte. hinterlassen hat Dem stellt S1e das Beispiel der
Familienstrukturen der elsässıschen ‚Landjuden‘ gegenüber, welche die kultu-
relle Kontinuintät jüdıschen Lebens 1m Jahrhundert gerade ın ländlichen
Regionen A1lls Licht bringt. Michael Schmidt dechiffriert 1ın ‚Faule Geschich-
FE „Landjuden“ UN deutsche Literatur mıt kritischer Akrıbie 7 W1€e
weıtgehend och iın zeıtgenössıschen Arbeiten poetische Fıguren un! Meta-
phern bestimmend sınd, die antısemiıtischen Biıldern aus der realıstıschen [ ite=-

des Jahrhunderts (z (zUSTAV Freytag un! Ludwig Rudolftf Qeser)
entlehnt sınd Schmidts Beıtrag ze1gt, da bildliıche Ausdrücke, die Juden als
„böses Prinzıp“ denunzıeren, einerseıts mafßgebliche deutsche Gesell-
schaftsromane durchziehen (nıcht be] Theodor Fontane), andererseıts bıs
heute unterschwellig AT „liıterarıschen Legıtimation“ 354) hıstorisch frag-
würdiger Aussagen ber jüdisches Landleben dienen. Christhard Hoffmann
analysıert un!: systematısıert die Erforschung der spezifischen Formen der
Ausgrenzung un Verfolgung VO Juden auf dem Land 1mM Natıionalsozıalis-
IU  ® Dabei kommt Zu Ergebnis, da{fß das „Ende jüdiıschen Lebens auf dem
Landesorgen habe, daß „der Jude entjudet werde“, wie es 1828 ın einem Kommissi-  onsbericht der württembergischen Zweiten Kammer hieß. Die wirtschaftli-  che Tätigkeit der Juden und deren Auswirkungen auf die christliche Landbe-  völkerung stand im Zentrum der Emanzipationsdebatten. Daher wundert es  nicht, daß die Gleichstellung der Juden entscheidend vorangetrieben wurde,  als sich in den Landtagen „allgemein die Überzeugung von der wirtschaftli-  chen Nützlichkeit des von den Juden betriebenen Handels durch[setzte]“  (131). 1853 etwa betonten nicht weniger als 88 württembergische Landge-  meinden im Widerspruch zu einer Regierungsverordnung, die Viehhandel er-  neut zum „jüdischen Schacherhandel“ erklärt hatte, erfolgreich die soziale  Unbedenklichkeit des Viehhandels, was damals eine Anwaltschaft für jüdi-  sche Händler implizierte. Zugleich deutet Rürup die Emanzipation schließ-  lich auch als „Sieg des liberalen Repräsentativsystems“ (138). P. Hyman ak-  zentuiert in ihrer aufschlußreichen Studie, daß die Historiographie des  modernen Judentums durch die Konzentration auf institutionelle Entwick-  lungen und auf die Aktivitäten der jüdischen Eliten ein Bild der Diskonti-  nuitäten jüdischer Geschichte.hinterlassen hat. Dem stellt sie das Beispiel der  Familienstrukturen der elsässischen ‚Landjuden‘ gegenüber, welche die kultu-  relle Kontinuität jüdischen Lebens im 19. Jahrhundert — gerade in ländlichen  Regionen - ans Licht bringt. Michael Schmidt dechiffriert in „Faule Geschich-  ten“? „Landjuden“ und deutsche Literatur mit kritischer Akribie u. a., wie  weitgehend noch in zeitgenössischen Arbeiten poetische Figuren und Meta-  phern bestimmend sind, die antisemitischen Bildern aus der realistischen Lite-  ratur des 19. Jahrhunderts (z. B. Gustav Freytag und Ludwig Rudolf Oeser)  entlehnt sind. Schmidts Beitrag zeigt, daß bildliche Ausdrücke, die Juden als  „böses Prinzip“ (358) denunzieren, einerseits maßgebliche deutsche Gesell-  schaftsromane durchziehen (nicht bei Theodor Fontane), andererseits bis  heute unterschwellig zur „literarischen Legitimation“ (354) historisch frag-  würdiger Aussagen über jüdisches Landleben dienen. Christhard Hoffmann  analysiert und systematisiert die Erforschung der spezifischen Formen der  Ausgrenzung und Verfolgung von Juden auf dem Land ım Nationalsozialis-  mus. Dabei kommt er zum Ergebnis, daß das „Endejüdischen Lebens auf dem  Lande ... nicht im Kontext der Ortsgeschichte, sondern nur im Zusammen-  hang der allgemeinen nationalsozialistischen Judenpolitik zu verstehen ist.  Die systematische Verfolgung, die sich nach 1938 vollends durchsetzte,  machte lokale Differenzen bedeutungslos“ (398).  Ein umfassendes Personen- und Ortsregister, das um ein Begriffsregister  hätte erweitert werden können, und eine Liste ausgewählter Literatur verlei-  68  FrRu NF 1/2001nıcht 1m Ontext der Ortsgeschichte, sondern 11UTr 1m 7Zusammen-
hang der allgemeinen nationalsozialistischen Judenpolitik verstehen 1St.
Die systematiısche Verfolgung, die sıch ach 1938 vollends durchsetzte;
machte lokale Dıiıtferenzen bedeutungslos“
FEın umtassendes Personen- und Ortsregıister, das ein Begriffsregister
hätte erweıtert werden können, un eıne Lıste ausgewählter Literatur verle1i-
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hen dem Werk Kompendiumscharakter für die weıtere Forschung. Der be-
deutende Sammelband vereinigt vielfach ‚randständige‘ Forschungsergeb-
nısse namhaftter Wıssenschafttler, die den Blick auf das unscheinbare Detail
des Alltagslebens nıcht scheuen, dem sıch oftmals das Wesentliche otfen-
art Gerade die lange verborgene Geschichte jJüdıschen Landlebens un: sEe1-
er gesellschaftlichen Kezeption verdient die Aufmerksamkeit elınes Publi-
ums außerhalb der Akademien. Lars Rensmann

Ingetraud Skireck:ı (H°); Die Wunder VO Chanukka. Jüdische est- un:
Feıjertage iın Geschichten. Miıt Reproduktionen ach Orıginalen VO Anatol:
Kaplan. Aufbau-Verlag, Berlın 2000 331 Seıiten.

Roman Vıshniac, Kinder einer verschwundenen Welt Biılder A4aUS dem
chtetl Aus dem Amerıikanıschen VO Hennıing Thıies: A4aUS dem Jıddischen
VO Elvira Grözıinger. Henschel-Verlag, Berlin 2000 147 Seıiten.

Das Wunder VO  e Chanukka führt Hand VO Geschichten durch den Jah-
reskreis der jüdischen Fejertage: Dıie Erzählungen, gesammelt VO Ingetraud
Skırecki, beschreiben die untergegangene Welt der osteuropäischen frommen
Juden Dıie einzelnen Erzählungen VO renommıerten utoren W1€e Scholem
Asch, Scholem Alejchem, Jehuda Steinberg berichten VO eınem Judentum,
das selbst 1n Mea Schearim nıcht mehr o1bt. Es sınd eintache Geschich-
Fe  = S1e erzählen VO einfachen Menschen, die Lreu ach ıhrem Glauben un:
ach ıhrer Tradıtion lebten un: sıch bedingungslos G3Oft anvertrauten Die
herrlichen Radıerungen und Kreidezeichungen VO Anatolı Kaplan, dem
Chronisten der jıddischen Lebenswelt, veranschaulichen eıne Welt, die nıcht
mehr 1St Text un: Bıld erganzen siıch pertekt. Anatolı Kaplan, mıiıt jJüdıschem
Namen Tanchum ben Levı-Jızchok Kaplan, 19072 1m „Schtetl“ Rogatschow
1ın Weißrußland geboren, studierte der Akademie der Kunste 1ın Petrograd.
TIrotz Konfrontation mıt den diversen Kunstströmungen seiner Zeıt blieb
der ostjüdischen Lebenswelt treu Heinrich Sımon o1bt nde des Buches
eine systematische UÜbersicht der Jjüdischen est- un Gedenktage un
klärt den jüdischen Gottesdienst.

Kinder einer verschwundenen Welt 1st ein einmalıges Dokument
tergegangenen Welt Miıt den spärlichen technischen Miıtteln der dreißiger
Jahre hat Vishniac eın Meisterwerk geschaffen. Seine Begabung lag darın, Bıl-
der un Worte untrennbar verbinden. 1971 wurden se1ne Fotos 1ın den
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